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Im Spätsommer 2020 organisierten wir die Ausstellung 
“Afrodeutsche und Schwarze Menschen in Deutschland“, 
die unter der Schirmherrschaft unseres Oberbürgermeis-
ters Christian Geselle im Oktober 2020 in der Seitenhalle 
des Kasseler Rathauses zu sehen war. 

In vertrauensvoller Abstimmung zwischen dem inter-
national renommierten Künstler Zaki Al-Maboren und 
mir, kreierte dieser acht Spiegelportraits und sein Werk 
“Self-Profiling“

Mit dieser Ausstellung wollen wir die Lebensrealität 
Schwarzer Menschen in Deutschland sichtbar machen, 
die leider auch hierzulande besonders häufig zum Opfer 
rassistisch motivierter Gewalttaten werden.  

“Self-Profiling“ ruft dies ins Bewusstsein der Betrachter 
und schafft einen persönlichen emphatischen Bezug zu 
den Opfern, ohne einen Vorwurf an die Besucher der 
Ausstellung zu formulieren. Die Opfer sind nicht “die 
Fremden“ oder “die Anderen“ – es sind Freund*innen, 
Arbeitskolleg*innen, Ehepartner, Väter und Mütter, 
Menschen wie du und ich.   

Gemeinsam mit dem Künstler Zaki Al-Maboren möch-
ten wir nicht-Schwarze Menschen für die Lebensrealität 
und den Alltag Schwarzer Menschen in Deutschland 
sensibilisieren und sie zum Nachdenken anregen. Die 
Sicht auf diese Themen verändert sich nur dann, wenn 
wir als Gesellschaft unsere Sensibilität steigern, die 
Perspektive wechseln und uns für die Vielfalt der Erfah-
rungs- und Lebenswelten öffnen. 
Das Ziel unserer Zusammenarbeit und unseres Engage-
ments ist ein friedvolles Miteinander innerhalb unserer 
Gesellschaft. 

Ruth Hunstock
Initiative “SIDE BY SIDE - 
Afrodeutsche und Schwarze
Menschen Nordhessen“ 
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Auf den Abbildungen sind Gesichter zu erkennen: Augen, Nasen, Münder, 
Ohren. Darüber Haare. Was wir nicht erkennen können, sind Farben, Haar- 
und Hautfarben. 
Beim näheren Betrachten der Porträts sehen wir unwillkürlich auch in unser 
eigenes Gesicht. Es scheint mit dem anderen zu verschmelzen, denn die Ge-
sichtsschemen sind von dem Kasseler Künstler Zaki Al-Maboren auf einem 
spiegelnden Untergrund aufgebracht. 
Dies könntest auch Du sein, suggeriert das Abbild. 
"Self-Profiling" nennt der 1959 im Sudan geborene Künstler seine Spie-
gel-Porträts. Sie sind stereotyp, wiederholen sich in beklemmend gleicher 
Weise: Schwarze Menschen werden von ihnen unbekannten weißen Men-
schen brutal ermordet. An verschiedenen Orten, zu unterschiedlichen Zeiten. 
Doch das Muster ist einheitlich. Was die Opfer eint: Sie waren Schwarz. 
Unter den Spiegel-Porträts sind biografische Angaben der Abgebildeten zu 
lesen. 
Etwa zu Amadeu Antonio Kiowa. Er war ein aus Angola stammender Arbei-
ter, der mit seiner Freundin in Eberswalde lebte. Die beiden erwarteten 1990 
ein Kind. In der Nacht vom 24. auf den 25. November 1990 traf Amadeu in 
der brandenburgischen Stadt Eberswalde auf eine Gruppe neonazistischer 
Skinheads und wurde von Mitgliedern dieser Gruppe brutal zusammenge-
schlagen. Er erlitt schwerste Kopfverletzungen und erwachte nicht mehr aus 
dem Koma. Am 6. Dezember starb er im Alter von 28 Jahren an den Folgen 
der Attacke, wenige Wochen vor der Geburt seines Sohnes. 
Ein Jahr später kam auch der Schwarze Jorge Gomondai ums Leben. Eine 
Gruppe von 14 rechtsgerichteten Jugendlichen schlug ihn während einer 
nächtlichen Straßenbahnfahrt in Dresden zusammen und warf ihn aus der 
Tram, sodass er später an seinen schweren Kopfverletzungen verstarb.   
Warum Amadeu Kiowa, Jorge Gomondai und viele andere Opfer rassisti-
scher Attacken die Aufmerksamkeit ihrer Mörder auf sich gezogen hatten? 
Weil sie Schwarz waren. Wären es weiße Menschen gewesen, wären sie wahr-
scheinlich noch am Leben. 

Self-Profiling 
Gesichter im Spiegel 



Auch bei den anderen Porträtierten handelt es sich um Men-
schen, die von rassistischen Weißen brutal geschlagen und 
ermordet wurden, allein deshalb, weil sie durch ihre Hautfarbe 
aufgefallen waren. 
Dies könntest auch Du sein, suggeriert „Self-Profiling“. Aber ist 
das so? Ein weißer Mensch empfindet vielleicht Empathie, aber 
kann er sich auch in die Haut eines Schwarzen hineinversetzen? 
Er hat nie die Erfahrungen gemacht, denen Schwarze durch 
alltäglichen Rassismus in unserer Gesellschaft ausgesetzt sind. 
Ein weißer Mensch hat nie Angst vor rassistischen Übergriffen 
aufgrund seiner Hautfarbe erlebt. 
Die deutsche Autorin Alice Hasters schreibt in ihrem Buch „Was 
weiße Menschen nicht über Rassismus hören wollen, aber wissen 
sollten“: 
„Rassismus ist ein System, das mit der Absicht entstanden ist, 
eine bestimmte Weltordnung herzustellen. Es wurde über Jahr-
hunderte aufgebaut und ist mächtig. Darin wurde die Hierarchie 
rassifizierter Gruppen festgeschrieben, und die lautet ganz grob 
so: Weiße ganz oben, Schwarze ganz unten. Wenn also jemand 
glaubt, Schwarze seien von Natur aus Weißen überlegen, dann ist 
das zwar theoretisch ein rassistischer Gedanke – aber praktisch 
ein recht wirkungsloser. Dafür gibt es keine Echokammer, dieser 
Gedanke wird sich nicht in der Welt widerspiegeln. Anders ist es, 
wenn jemand glaubt, weiße Menschen seien Schwarzen überle-
gen. Diese Vorstellung füttert das ohnehin bestehende System. 
Die Echokammer dafür ist riesig. Dieses System nennt sich Whi-
te Supremacy – weiße Vorherrschaft. Wenn ich von Rassismus 
spreche, dann meine ich diesen wirkungsvollen, systemischen 
Rassismus, der die Fähigkeit hat Menschen zu unterdrücken. 
Dieser Rassismus steckt überall.“ 
Nachdem der Afroamerikaner George Floyd im Mai 2020 bei 
einer gewaltsamen Festnahme von einem Polizisten in Minne-
apolis getötet wurde und weitere brutale Morde an Schwarzen 
durch weiße Polizisten die Öffentlichkeit erschütterten, hat die 
Bewegung „Black Lives Matter“ eine neue, internationale Dyna-
mik bekommen. Die Proteste und Demonstrationen richten sich 
gegen Polizeigewalt und Rassismus als System. 
Zaki Al-Maboren verweist mit seiner künstlerischen Arbeit zu-
rück auf den einzelnen Menschen und damit auf jeden von uns. 

 Christina Hein
Joutnalistin - Kassel































Im Gespräch mit den Besuchern



Bei der Ausstellung in der Seitenhalle des Rathauses,
der Kasseler Oberbürgermeister Herr Christian Geselle (Mitte) mit
links: Zaki Al-Maboren - Künstler u. Rechts: Chuks Lwis Samuel 
Ehiwario - Ausländerbeirat







Zaki Al-Maboren wurde 1959 in Artul (Sudan) geboren. 
1979-1983 studierte er. Er kam 1987 zum Studium nach 
Deutschland. Zuerst lernte er die deutsche Sprache beim 
Goethe Institut in Iserlohn, dann  studierte er an der Uni-
versität Kassel und erhielt ein Stipendium aus der Begab-
tenförderung der Friedrich-Ebert-Stiftung. 
1993 schloss er sein Studium als Magister Artium (M.A.) in 
Kunstwissenschaften und Politikwissenschaften ab. 
Seit 1993 ist Zaki Al-Maboren als freischaffender Künstler 
im Kunsttempel-Kassel  tätig.  Ein thematischer Schwer-
punkt seiner Arbeiten sind Symbole und Mythen der Welt-
religionen. Mit seinem Blick von außen zeigt er Verbin-
dendes und Trennendes und schafft darüber hinaus seine 
eigene mythologische Symbolik. Er nahm an zahlreichen 
Ausstellungen, Workshops und Symposien in verschiede-
nen europäischen Ländern sowie Asien, Nord Amerika und 
Afrika teil. Zaki Al-Maboren erhielt mehrere Auszeichnun-
gen und Ehrungen. 
Es befinden sich zahlreiche seiner Werke im öffentlichen 
Raum im In- und Ausland. Zu den einzelnen Arbeiten sind 
Publikationen erschienen, darunter mehrere Monografien.

Über den
 Künstler
Zaki 
Al-Maboren



Ruth Hunstock
Initiative “SIDE BY SIDE - Afrodeutsche und 
Schwarze Menschen Nordhessen“ 
mit Thomas Hunstock -Unterstützer
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